Leistungskurs Deutsch 12/2 (Koch)

2. Klausur am 11. Mai 2007

Klausur von Anna-Maria Liedl

Erschließen Sie die Szenen „Buden. Lichter. Volk“, „Das Innere der hellerleuchteten Bude“, „Mariens Kammer“ und „Der Hof des Doktors“ aus Georg Büchners Drama „Woyzeck“ unter besonderer Berücksichtigung der Tiermotive. Klären Sie mit Blick auf die Theorie des offenen Dramas die einheitsstiftenden und einheitszerstörenden Elemente. Gehen Sie in der abschließenden Interpretation auch auf den literaturgeschichtlichen Hintergrund ein.

Gliederung:
A: Einleitung 

     Büchners Inspiration für das Fragment „Woyzeck“ an einer realen Person

B: Hauptteil
1.      kurze Einordnung der Szenen in den Gesamtkontext

2.      Inhalt und Aufbau der vier Szenen

2.1      Buden. Lichter. Volk

2.1.1 Woyzecks und Maries Begegnung mit dem alten Mann

2.1.2 Die Werbung des Marktschreiers unter Verwendung des Tiermotivs

2.1.3 Das tierische Verlangen des Tambourmajors und des Unteroffiziers nach Marie

2.2.     Das inner der hellerleuchteten Bude

2.2.1   Woyzecks Unbeschwertheit

2.2.2   Die Vorführung der Tiere durch den Budenbesitzer

2.2.3   bildliches Verlassen Woyzecks durch Marie

2.3      Mariens Kammer 

2.3.1   Das Werben des Tambourmajors um Marie

2.3.2   Maries unterschiedliche Stimmungen

2.4      Der Hof des Doktors

2.4.1   Die Versuche des Doktors mit einem Tier

2.4.2   Die Erniedrigung Woyzecks durch die Vorführung durch den Doktor

3.        Sprache der unterschiedlichen Personen
3.1      Satzebene

3.2      Wortebene

3.3      Klangebene

3.4      Bildebene

3.5      stilistische Figuren

3.6      Aneinandervorbeireden der Charaktere

4.        Einheitsstiftende und Einheitszerstörende Elemente anhand der Theorie       

           des offenen Dramas 
4.1      Einheitszerstörende Elemente
4.1.1   fehlende Einheit von Raum, Zeit und Handlung

4.1.2   Austauschbarkeit der Szenen

4.1.3   diskontinuierliche Dialoge

4.2      Einheitsstiftende Motive

4.2.1   Woyzeck als Antiheld

4.2.2   Symbole der Uhr, Zeit, Augen

4.2.3   metaphorische Verklammerung durch die Tiermotive

5.        abschließende Interpretation mit  Berücksichtigung des literaturgeschicht- 

           lichen Hintergrundes und Büchners Menschenbild
C: Schluss
           Die Fragmenthaftigkeit des „Woyzeck“ aufgrund von Büchners 
           frühzeitigem Tod

Ausführung 

Ein Mörder wurde hingerichtet. Zur Lebenszeit Büchners durchaus nichts Ungewöhnliches. Das Interesse des jungen Schriftstellers an diesem Fall jedoch schon. Ausführlich beschäftigt er sich mit den Prozessunterlagen und mit der Tatsache ob der Täter geistesgestört und damit vermindert schuldfähig war. Dabei entsteht sein berühmtestes Werk „ Woyzeck“, in dem er seine Gesellschaftskritik gut verpackt für die Nachwelt niedergeschrieben hat. 
Aus diesem Fragment sollen im Folgenden vier Szene genauer untersucht werden.

Der einfache Soldat Woyzeck spart sein ganzes Geld, das er durch seinen Dient in der Kaserne und als Versuchsobjekt für einen skrupellosen Doktor verdient, um damit seine Geliebte und das uneheliche Kind aus ihrer Verbindung zu unterstützen.

Er möchte gerne mit Marie ein paar unbeschwerte Stunden auf dem Jahrmarkt verbringen, Hier beginnen die zu erschließenden Szenen.

Auf dem Jahrmarkt tobt scheinbar das pralle Leben. Diese Illusion wird jedoch gleich zu Anfang der in drei Sinnabschnitten gegliederten Szene „ Buden.Lichter.Volk“ zerstört: Ein alter Mann singt ein Lied von der Vergänglichkeit der Welt und der Tatsache, dass „alle sterben“ (Z.3) müssen. Woyzeck und Marie lassen von der düsteren Vorausdeutung auf ihr baldiges Schicksal aber nicht die gute Stimmung verderben. Sie stellen vielmehr fest, dass das Leben aus „ Sorgen und Feste[n]“ (Z.6) besteht und die Welt zwar „komisch […]“ (Z.8), aber trotzdem „schön[…]“ (Z.8) ist. 

Nun beginnt der  zweite Sinnabschnitt der Szene mit der Werbung des Marktschreiers für die Show in seiner Bude. Hier wird die Idylle des ausgelassenen Lebens zum zweiten Mal durch das erste Auftreten des Tiermotivs gestört. Es wird ein Affe vorgeführt, der als Soldat verkleidet ist und damit der „unterste[n] Stuf vom menschliche[n] Geschlecht“ (Z.15) entspricht. 
Damit wird auch der einfache Soldat Woyzeck erniedrigt. Die beiden anderen Tiere, das Pferd und die „kleine[n] Kanaillevögele“ (Z.18f) können angeblich die Zukunft voraussagen. Marie ist davon ganz begeistert und Woyzeck bietet ihr an, mit ihr gemeinsam, das Schauspiel zu betrachten. Im folgenden dritten Sinnabschnitt der Szene schließlich wird die Illusion ein drittes Mal gestört : Sowohl der Tambourmajor als auch der Unteroffizier werden auf die attraktive Marie aufmerksam. In ihnen erwacht das tierische Verlangen, sich mit dieser Frau zu schlafen.

Das bei ihrem ersten Anblick vom Unteroffizier dahingesagte „Teufel!“ (Z.29) lässt sich bereits als Vorausdeutung auf ihren Untergang auffassen. Auch die Vergleiche, die die beiden benutzen, um ihre Schönheit zu beschreiben, nämlich, dass „das schwarze Haar[…] sie abwärts ziehn“ (Z.33) und dass ihre Augen wie „ein’ Ziehbrunnen oder […] ein […] Schornstein“ (Z.35f) sind, erfüllen diese Funktion.

Die beiden folgen dem Paar in die Bude.

Im ersten Sinnabschnitt der Szene „Das Innere der hellerleuchteten Bude“, die sich wieder in drei Teile aufgliedern lässt, ist Woyzeck noch völlig unbeschwert, er freut sich sogar: „Hei, was ein Abend!“ (Z.39). Das sind die letzten ausgelassenen Worte von ihm für den Rest des Dramas und seines Lebens.
Allerdings werden auch diese von seinem davor hingesagten Satz über die „schwarze Katze“ (Z.38), einem Symbol für Unglück, das sich auf die die schwarzhaarige Marie mit ihren „feurige[n] Augen“ (Z.38f) übertragen lässt, überschattet. Für den Rest der Szene bleibt Woyzeck stumm.

Der zweite Sinnabschnitt der Szene wird völlig von dem Budenbesitzer und seiner Vorführung beansprucht. Auch hier wird wieder das Tiermotiv aufgegriffen, um die Vernunft zu parodieren. Das Pferd kann nämlich rechnen, aber „nit an den Fingern herzählen“ (Z.59f). Es besitzt die „doppelte Raison“ (Z.47), genau wie Woyzeck die „doppelte Natur“.

Das Pferd ist „kein viehdummes Individuum“ (Z.50f), sondern ein „tierischer Mensch“ (Z.52). Der Mensch ist laut der Bibel nur „Staub, Stand“ (Z.37) und, wie der Budenbesitzer hinzufügt, „Dreck“ (Z.37).

Die Vernunft hilft ihm nicht viel, das Tier ist klüger als der Mensch. Aber es hat, genau wie alle Figuren des Dramas, ein Problem: Es „kann sich nur nit ausdrücken, nur nit explizieren“ (Z.60). Aber es kann die Zeit ablesen. Dazu wird nur eine Uhr auf dem Publikum benötigt. Hier beginnt der dritte Sinnabschnitt.

Der Unteroffizier bietet seine Uhr an und Marie, die alles genau sehen will, klettert nach vorne zum Unteroffizier und dem Tambourmajor.

Der spätere Treuebruch wird hier also bereits symbolisch vollzogen, indem Woyzeck alleine auf seinem Platz sitzen bleibt während Marie sich zu ihrem späteren Liebhaber setzt. Die Uhr ist ein Symbol für ihre ablaufende Zeit.

Die Szene „ Mariens Kammer“ lässt sich im Vergleich zu den beiden vorherigen Szenen in nur zwei Sinnabschnitte eingliedern. Der erste umfasst das Werben des Tambourmajors für die attraktive Frau, mit der er nun alleine auf deren Zimmer ist. Marie , sich ihrer Sexualität vollkommen bewusst, bewundert die tierischen Eigenschaften des Tambourmajors : Seine „Brust wie ein Rind“ (Z.71) und den „Bart wie ein Löw“ (Z.71f). Sie weiß, dass er der stattlichste Mann ist und das macht sie als Frau des vierten Standes „stolz vor allen Weibern“ (Z.72).

Mit dieser Aussage wandelt sie die biblische Stelle, dass ihre Namenskollegin Maria „gebenedeit unter den Weibern“ ist, leicht ab.

Der Tambourmajor möchte sie noch mehr beeindrucken. Er erzählt von seiner Sonntagsuniform und der Bewunderung des Prinzen. Marie interessiert das nicht, sie tut es mit einem spöttischen „Ach was!“ (Z.76) ab. Sie begehrt lediglicht den „Mann“ (Z.76). Das Verlangen der beiden ist lediglich von ihren Trieben ausgehend und hat wenig mit Gefühl zu tun.

Es ist das Tier in beiden, das hier befriedigt werden muss. Der Tambourmajor spricht es deutlich aus. Er will eine „Zucht“ (Z.78) seinesgleichen anlegen. Im darauf folgenden zweiten Sinnabschnitt zeigt Marie, dass sie nicht fähig ist, das ihr vorherbestimmte Geschehen zu ändern. Sie hat drei völlig verschiedene Stimmungen. Erst ist sie „verstimmt“ (Z.80), dann voller Begierde und schließlich gleichgültig. Sie ist psychisch völlig labil. Der folgende Geschlechtsakt wird nicht gezeigt.

Stattdessen springt die Handlung zu Szene „Der Hof des Doktors“, die sich wieder in zwei Sinnabschnitte gliedern lässt. Zuerst erklärt der Doktor mit Anspielungen auf die Geschichte von David und Bathseba aus der Bibel den zuschauenden Studenten sein Experiment mit der Katze : Er will sie vom Dach werden um zu sehen, ob sie wieder auf ihren Füßen landen wird. Woyzeck fängt die Katze, er geht „zärtlich“ (Z.99) mit ihr um. Das liegt daran, dass beide in der gleichen Situation sind. Beide werden von der Umwelt nicht verstanden, nicht als Wesen mit Gefühlen und einem Recht auf Glück angesehen. Stattdessen werden beide vom Doktor für Versuche missbraucht und dabei aktiv von ihm geschädigt. Der Unterschied ist, dass die Katze ihrem tierischen Instinkt folgt, also laut Doktor keinen „wissenschaftlichen Instinkt“ (Z.106) besitzt, Woyzeck aber bleibt und damit sein Körper der Schädigung durch die Erbsendiät ausgeliefert.
Der zweite Sinnabschnitt beginnt damit, dass der Doktor anfängt den Studenten sein Versuchsobjekt vorzuführen. Er ist davon so in Anspruch genommen, dass er nicht auf die Klagen seines Patienten, der das „Zittern“ (Z101) hat und dem es „dunkel“ (Z.111) wird, eingeht. Er freut sich vielmehr über die Symptome, da sie seine pseudowissenschaftliche Theorie bestätigen zu scheinen. Aber er begnügt sich nicht nur damit, nein, er muss Woyzeck vor den versammelten Studenten auch noch völlig lächerlich machen. Er fordert ihn auf „den Herren doch einmal die Ohren“ (Z.116) zu bewegen. Der Vorgeführte will mit einem „Ach, Herr Doktor“(Z.119) abwehren, was den Mediziner in rasende Wut versetzt. Er beschimpft ihn als „Bestie“ (Z.120), setzt ihn auf die gleiche Stufe wie die Katze ohne wissenschaftlichen Instinkt und behauptet, dass er bald zu einem dummen „Esel“ (Z.122) werden würde, was Folgen seiner „weibliche[n] Erziehung“ (Z.123) und der „Muttersprache“ (Z133) und der „Zärtlichkeit“ (Z.125), alles Dinge, die für den Doktor Schwäche ausdrücken, wären.
Diese Entmenschlichung des „Subjekt Woyzeck“ führt dazu, dass der Doktor dem Leser noch brutaler erscheint. Er ist nur noch die Karikatur eines modernen Wissenschaftlers.

Da in den vier Szenen Figuren von unterschiedlichem Charakter und unterschiedlichem Stand auftreten lassen sich auf der sprachlichen Ebene auch Unterschiede erkennen. Auf der Satzebene lässt sich feststellen, dass Woyzeck selten einen vollständigen Satz spricht. Stattdessen sind seine Worte abgehackt. „Armer Mann, Alter Mann“ (Z.5), seine Fragen an Marie kurz: „Willst du?“ (Z.23). Er verwendet nur Parataxen, oft mit Ellipsen, wie „schwarze Katzen mit feurige[n] Augen“ (Z.38ff). Auch philosophiert er nicht, sonder macht einfache Aussagen: „Herr Doktor, sie beißt“ (Z98). Er versucht auch nicht, sich mit langen Reden zu wehren, sondern verteidigt sich nur mit einem schwachen „Ach, Herr Doktor!“ (Z.119). Das lässt darauf schließen, dass er ein sehr einfaches Gemüt hat, ungebildet ist und sich auch nicht in längeren Sätzen oder gar Hypotaxen ausdrücken kann. Seine Redeanteile sind immer sehr gering.

Marie ,die ihm vom Stand und Bildung her ebenbürtig ist, kann sich aufgrund ihrer größeren Intelligenz ein bisschen besser ausdrücken. Zwar verwendet auch sie einfachste Ausrufe wie „Was Licht!“ (z.37) oder „Rühr mich an!“ (Z. 82), wenn sie begeistert, aufgeregt, verstimmt oder sonst irgendwie bewegt ist, doch hat sie im Allgemeinen größere Redeanteile als Woyzeck und spricht auch einmal mehr als nur zwei Sätze, zum Beispiel als sie den Tambourmajor betrachtet. Aber auch sie bedient sich fast nur an Parataxen und spricht elliptisch.

Der Marktschreier hat viele Ausrufesätze, da er ja die Aufmerksamkeit der Leute erregen will. Deshalb hat er bei seinem einzigen Auftritt auch große Redeanteile. Seine Sätze sind länger, da wahrscheinlich vorher einstudiert, es finden sich viele Reihungen wie zum Beispiel „wie alt, wie viele Kinder, was für Krankheit“ (Z.20f). Aber auch er verwendet überwiegend Parataxen.
Selbiges gilt für den Budenbesitzer. Aber seine Aufforderungen sind an das Pferd gerichtet. Zudem stellt er rhetorische Fragen wie „Warum?“ (Z.60). All das dient dazu die Aufmerksamkeit der Zuschauer wach zu halten.

Der Tambourmajor und der Unteroffizier stehen zwar gesellschaftlich höher als Marie und Woyzeck, allerdings merkt man das ihrer Satzbildung nicht an. Als sie über ihr Verlangen in Bezug auf Marie reden, benutzen sie Ausrufe, Parataxen und Ellipsen. Auch bei der Liebesszene verwendet der Tambourmajor nur Parataxen. Der Ausruf „He?“ (Z.79) betont noch seine sprachliche Verkümmertheit. Diese rührt daher, dass die beiden Männer lediglich auf ihren tierischen Fortpflanzungstrieb reduziert werden. Alle anderen menschlichen Eigenschaften werden völlig vernachlässigt.

Der Doktor, der von allen bisher genannten Figuren gesellschaftlich am höchsten steht, hat längere Redeanteile, längere Sätze und mischt Hypotaxen und Parataxen.

Auf der Wortebene lässt sich Ähnliches beobachten: So verwendet Woyzeck, dessen Welt bald völlig aus dem Gleichgewicht geraten wird, viele Antithesen wie „alt[…] jung[…] (Z.5f) und „Sorgen und Feste“ (Z.6). Auch das Wort „Katze“ (Z.38) weist auf das drohende Unheil hin. Allgemein verwendet er keine Fremdwörter, was auf seinen Bildungsstand zurückzuführen ist.

Ähnlich ist es wieder mit Marie, denn auch bei ihr finden sich keinerlei Fremdwörter. Ihr Vokabular ist einfach, sie verwendet zur Beschreibung „Dings“ (Z.24), was zeigt, dass sie sich nur explizieren kann.

Der Marktschreier und der Budenbesitzer reden beide im Dialekt, was sich an dem Wort „ nit“ (z.B. Z.60) festmachen lässt. Außerdem verwenden sie sie beide häufiger Tiernamen. Auffällig ist beim Budenbesitzer die Wiederholung der Wörter „doppelte Raison“ (Z.B. Z.47), die auf Woyzecks späteren Ausdruck von der „doppelten Natur“ als Bezeichnung für seine Geistesgestörtheit, hinweist.

Beide Jahrmarktsleute verwenden auch oft Wörter, die den Menschen und die Vernunft degradieren, wie beispielsweise „Unterste Stuf“ (Z.15) oder „Dreck“ (Z.58). Das spiegelt Büchners in der Szene versteckte Gesellschaftskritik wider.
Der Tambourmajor und der der Unteroffizier verwenden viele Wörter auf der Zuchtsprache der Tiere. Die Erklärung dafür ist dieselbe wie in der Satzebene: sie sind Menschen, die nur an der Fortpflanzung interessiert sind. Interessant ist die Wiederholung des Wortes „Teufel“, das zunächst vom Unteroffizier in Z.29 und später vom Tambourmajor in Z.83 verwendet wird, um Marie zu beschreiben. Das deutet auf ihren baldigen Untergang hin.
Der Doktor wiederum verwendet viele Fremdwörter wie beispielsweise „Culs de Paris“ (Z.87) für Popolster. Damit will er sich von seinen Mitmenschen, die alle die „Muttersprache (Z123) sprechen und damit seiner Meinung nach Schwächer zeigen abgrenzen und auf eine höhere Stufe als sie stellen.

Auf der Klangebene lässt sich feststellen, dass Woyzeck alle Vokale und Laute gemischt verwendet. Weder die dunklen noch die hellen dominieren. Das bedeutet, dass er noch ausgelassen und unbeschwert ist, obwohl sich das Unheil bereits andeutet.

Für Marie gilt dasselbe. Allerdings lässt sich beobachten, dass in dem zweiten Sinnabschnitt der Szene „Mariens Kammer“ die helleren Vokale dominieren. Das zeigt, dass, obwohl ihre Gefühle schwanken, sie sich des Unrechts, das sie durch die Erfüllung ihrer Triebe begeht, noch nicht richtig bewusst ist.

Beim Marktschreier und der beim Budenbesitzer hingegen halten sich die hellen und dunklen Laute die Waage. Das lässt sich leicht erklären: Die beiden sollen den Menschen eigentlich Freude bringen, was eine Dominanz von hellen und fröhlichen Vokalen zur Folge hätte. Da Büchner sie aber benutzt, um seine düstere Menschensicht und seine Gesellschaftskritik an die Zuschauer zu vermitteln müssten vermehrt dunkle, schwermütige Laute verwendet werden. Deshalb werden beide ausgleichend verwendet.

Der Tambourmajor und der Unteroffizier verwenden hauptsächlich dunkle Vokale und Diphtonge, wie o,u und au, vor allem, als sie Marie beschreiben. Das liegt daran, dass sie für Marie und Woyzeck Unglück bringen. Auch der Klang ihrer Namen st bereit sehr dunkel.

Der Doktor hingegen verwendet überwiegend helle Laute wie i. Das zeigt, dass er mit sich selbst und seiner Wissenschaft vollkommen zufrieden ist und sich weder um seine Mitmenschen noch deren Leid und Bedürfnisse kümmert.

Auf der Bildebene fällt zunächst die umfassende Anzahl von Tiermotiven auf, die benutzt werden, um die Menschen im Allgemeinen zu charakterisieren. Außerdem wird durch den Vergleich mit verschiedenen Tieren der Tambourmajor beschrieben und damit völlig entmenschlicht. Weiter sind auf bildlicher Ebene die Bezüge auf die Bibel auffällig, die sowohl von Marie als auch vom Doktor verwendet werden: Marie  gebraucht während ihres Treuebruchs eine Zitat aus der Bibel, das zur Begrüßung an die Jungfrau Maria gerichtet wird und der Doktor vergleicht sicht kurz bevor er die Katze vom Dach wirft, die dafür eventuell mit dem Leben bezahlen muss, mit König David aus dem alten Testament. Das könnte bedeutet, dass die Menschen oft Sünden begehen, obwohl sie sich auf die Bibel beziehen, und dass Büchner deshalb jeden Glauben an Beides verloren hatte.
Stilistische Figuren sind kaum vorhanden, Das liegt daran, dass sich keine der Personen wirklich ausdrücken kann und ein Großteil von ihnen nicht die Bildung oder die geistige Fähigkeit besitzt um große stilistisch ausgefeilte Reden zu schwingen. Auch sind die Redeanteile dafür viel zu kurz. Bezeichnend für die Sprache des Dramas ist vielmehr das Aneinandervorbeireden der einzelnen Personen. Am deutlichsten lässt sich das in den Szenen „ Mariens Kammer“ und „Der Hof des Doktors“ festmachen. In „Mariens Kammer“ findet  ein Liebesakt statt. Aber anstatt des erwarteten Einverständnisses von Körper und Seele der beiden Partner sieht der Leser eine Kluft zwischen ihnen. Marie ist von anderen Dingen beeindruckt, als er der Tambourmajor annimmt. Und auch kurz bevor es passiert, schwanken Maries Launen. Aber der Tambourmajor bemüht sich nicht herauszufinden warum. Er ist an einer möglichst schnellen Triebbefriedigung interessiert. In einer Situation, in der sich zwei Menschen eigentlich am nähesten sein müssten, wird völlig aneinander vorbeigeredet. 
Ähnlich ist es in der Szene „Der Hof des Doktors“ zwischen Arzt und Patient müsste eigentlich ein Vertrauensverhältnis herrschen. Aber der Doktor erkundigt sicht nicht nach Woyzecks Befinden, Woyzeck interessiert sich nicht für die wissenschaftlichen Ergebnisse des Mediziners. Beide haben völlig unterschiedliche Interessen, es findet keine richtige Kommunikation statt.

„Woyzeck“ ist im Vergleich zu Goethes „Iphigenie auf Tauris“ ein offenes Drama. Das bedeutet , dass es in ihm viele einheitszerstörende Elemente gibt. So fehlt die Einheit von Raum, Zeit und Handlung, die beim geschlossenen Drama der Klassik ganz entscheidend ist. Aber bereits in den vier vorgelegten Szenen spielt die Handlung an drei unterschiedlichen Orten, zwischen denen die Distanz, obwohl nicht bekannt oder erwähnt, unübersehbar ist. Auch ist die zeitliche Einheit völlig außer Acht gelassen. Die Liebesszene spielt wahrscheinlich bei Nacht, die ihm Hof des Doktor bei Tag. Wie viel Zeil dazwischen vergangen ist, ist dem Leser oder Zuschauer nicht bekannt und spielt auch keine Rolle. Ebenso gibt es keine Einheit der Handlung. Vielmehr ist diese durch die fehlende Einheit des Raumes und der Zeit völlig zerrissen und noch fragmentarisch.

Das erklärt auch die Austauschbarkeit der einzelnen Szenen. Es ist nichtig wichtig, ob Woyzeck erst vom Doktor erniedrigt wird oder ob  zuerst der Liebesakt zwischen dem Tambourmajor und Marie stattfindet, da die beiden Szenen nicht aufeinander aufbauen. Ähnliches gilt für fast alle Szenen.

Als Beispiel soll hier nun die Szene genannt werden, in der Marie Ohrringe des Tambourmajors findet. Gibt er sie ihr nach dem Liebesakt sozusagen als Bezahlung? Oder wie Faust Gretchen davor, um für sie zu werben? Beide Varianten sind möglich und in verschiedenen Ausgaben von „Woyzeck“ durchaus verwendet. Welche die von Büchner geplante war, weis man nicht und ist für die Katastrophe am Ende des Dramas auch völlig uninteressant. Zudem fehlt eine Aufteilung in Akte völlig die Szeneneinteilung ist willkürlich vorgenommen.
Einweiteres einheitszerstörendes Element sind die bereits erwähnten diskontinuierlichen Dialoge. Im geschlossenen Drama der Klassik wir eine Lösung gesucht, indem man als Mensch(en) vernünftig miteinander redet. In „Woyzeck“ hingegen ist kein Dialog möglich. Deshalb gibt es am Ende auch keine friedliche, vernünftige Lösung im Stil der Iphigenie, sondern eine blutige Katastrophe.

Trotzdem gibt es auch in der Theorie des offenen Dramas einheitsstiftende Motive, die das Stück zusammenhalten. Zum einen ist das der Antiheld Woyzeck, der in fast allen Szenen anwesend ist. Wenn nicht, dann ist er zumindest indirekt präsent, da jeder weiß, dass alles auf ihn zuläuft, wie zum Beispiel der Treuebruch erst durch seine Verbindung mit Marie zu einem Unrecht wird. Er ist kein vernünftiger Mensch, sondern eben ein Antiheld.

Die Figuren des geschlossenen Dramas der Klassik die Maria Stuart oder Iphigenie würden nie einen Doktor Versuche mit sich machen lassen, sondern vielmehr vernünftige Argumente vorbringen um ihm die Irrwitzigkeit seines Verhaltens vorzuführen. Der Antiheld Woyzeck, der das Drama zusammenhält, tut das nicht. Außerdem ziehen sich bestimmte Leitmotive wie das Messer durch das ganze Stück In den vorgelegten Szenen ist das zum Beispiel die Uhr des Unteroffiziers, die die ablaufende Zeit der Marie verdeutlicht. Dieses Motiv wird später ausgegriffen werden, als Woyzeck sein Opfer Marie abholt und sagt : „ ‚s ist Zeit“. Ein weiteres dieser Leitmotive ist die Metapher der Augen, die meist für Erkenntnis steht. Hier werden Maries „Augen“ (Z.34) von ihren Bewunderern gelobt, ihr „sieht[…] der Teufel aus den Augen“ (Z.83). Auch dieses Leitmotiv wird im weiteren Verlauf des Dramas noch oft aufgegriffen, zum Beispiel in der Ohrringszene, als Marie will, dass ihr Kind die Augen schließt oder später, als Woyzeck mit eigenen Augen Marie und den Tambourmajor beim Tanz sehen muss. Weitere Leitmotive des Dramas, die allerdings in den vorgelegten Szenen nicht angesprochen werden sind beispielsweise Spiegel oder die Farbe Rot.
Besonders in den vorgelegten Szenen ist die metaphorische Verklammerung durch die Tierszenen ein weiteres verbindendes Element. In allen vier Szenen werden Tiere benutzt, um den Menschen dadurch auf seine niedere Stufe zu stellen und ihm dem Spiegel vors Gesicht zu halten.

Die Zeit des Vormärzes, in der Büchner Drama „Woyzeck“ entstanden ist, war für einen politisch engagierten Menschen sehr deprimierend.

In Frankreich hatte bereits eine Revolution stattgefunden, aber in Deutschland wurde man durch Zensur und politische Unfreiheiten unterdrückt. Büchner wünschte sich eine Revolution, glaubte aber nicht, dass jemals eine möglich sei, Das lässt sich aus seinem Menschenbild erklären: Man kann seine Handlungen nicht selbst bestimmen, sondern man ist als Marionette hilflos in der Hand der Geschichte. Deshalb kann Marie auch während des Liebesaktes sich trotz ihrer widersprüchlichen Gefühle nicht wehren, da ihr Schicksal bereits vorbestimmt ist. Zudem hatte Büchner ein sehr pessimistisches Menschenbild: „Jeder Mensche ist ein Abgrund. Es schwindelt einem, wenn man hinabsieht“ (Georg Büchner). Das erklärt die Gesellschaftskritik. Es war die Zeit des Restauration nach den napoleonischen Kriegen. Aber die Menschen waren nicht klüger geworden, sie waren immer noch nicht mehr als ein Tier, als  „Dreck“ (Z.58) und wussten ihre Vernunft immer noch nicht zu gebrauchen-
Sie nutzten ihre einmalige Chance nicht und Büchners Aufruf „ Friede den Hütten. Krieg den Palästen“ (Hessischer Landbote) bewirkte nichts.

Die Menschheit war nicht in der Lage sich zu verständigen. Deshalb können sich auch die Figuren in Woyzeck nicht verständigen, Die Bauern erheben sich nicht, Genau wie Woyzeck sich nicht gegen den Doktor wehrt, der ihn quält. Genauso wenig komm er auf die Idee dem Hauptmann, der ihn niedermacht um sich selbst aufzuwerten beim Rasieren den Hals durchzuschneiden.

Woyzeck, der glaubt, dass Moral und Glück vom Stand abhängt und nur für die Reichen ist, muss deshalb scheitern. Büchner sag für sich und seine Mitkämpfer keine Hoffnung mehr. Genauso wie sein Drama glaubte er, dass auch die Gesellschaft scheitern würde. Zudem wurden gerade zu der Zeit des Vormärzes in der Wissenschaft große Fortschritte gemacht. Es ist also kein Zufall, dass gerade der Doktor als moderner Wissenschaftler am zynischsten und hartherzigsten von allen Figuren ausfällt. Das Bürgertum zieht sich ins Private zurück und interessiert sich statt für Politik nur für die wissenschaftlichen Entwicklungen. Die Gesellschaft zerstört den schwachen einfältigen Woyzeck, genau wie die Gesellschaft zur Zeit des Vormärzes und der Biedermeier Büchner und seine Ideale von Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit zerstörte. Vielleicht entscheidet er sich gerade deshalb für die Form des offenen Dramas anstatt für die traditionell und von der Gesellschaft erwartete des geschlossenen Dramas.

Aber wir werden nie erfahren, ob Büchner vorhatte sich wie in „Dantons Tod“ genau an die Vorgaben der Quellen zu halten, oder ob er wirklich wollte, dass der Antiheld ertrinkt. Auch wird die richtige Szenenanordnung für immer ein Geheimnis bleiben, denn Büchner starb noch bevor er „Woyzeck“ vollenden konnte an Typhus. Das erklärt die Fragmenthaftigkeit des Dramas und vielleicht auch die offene Form seines letzten Werkes. 
